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Häfen fehlt notwendige Lobby
GSK-Hafenforum: Flächenplanung bei deutschen Hubs große Herausforderung

Deutsche Häfen gehören 
zur kritischen Infrastruktur. 
Egal, ob in Hamburg, Duis-
burg oder Dortmund – Hafen-
�ächen sind in den Städten 
rar gesät und die Infrastruk-
tur ist fast überall dringend 
sanierungsbedürftig. Für 
eine Transformation der Hä-
fen hin zu Energie-Hubs sind 
jedoch genau diese oftmals 
notwendig. Das ist eines der 
Ergebnisse des GSK-Hafenfo-
rums, der Wirtschaftskanzlei 
GSK Stockmann. 

Der Hamburger Hafen 
kommt dabei relativ gut weg. 
Denn immerhin können sich 
die Unternehmen auf den Ha-
fenentwicklungsplan bezie-
hen, der explizit eine Fläche 
als Energie-Hub ausweist. 
Doch grundsätzlich beste-
he auch in Hamburg immer 
wieder Diskussionsbedarf, 
wenn es um Hafen�ächen 
gehe, erläuterte Rainer Fa-
bian, Präsident des Unter-
nehmensverbands Hafen 
Hamburg (UVHH). Besonders 
das Investitionsumfeld für 
Unternehmen bleibt für Fabi-
an im Hafen schwierig. „Wir 
sollten hier unbedingt die 
Finanzierungs- und Investiti-
onsbedingungen verbessern. 
Da besteht immer wieder Dis-
kussionsbedarf mit der Ham-
burg Port Authority“, sagt der 
UVHH-Präsident. Darüber hi-
naus benötigt der Hafen un-
bedingt eine funktionierende 
trimodale Infrastruktur. Das 
betre�e in Hamburg für die 
Straße besonders die Erneu-
erung der Köhlbrandbrücke, 
eine schnelle Lösung für die 
Elbbrücken und die Fertig-
stellung der A26, so Fabian.

Für das Problem der Flä-
chenknappheit, hat Duis-
port eine andere Lösung ge-
funden. Das Unternehmen, 
das mehrheitlich dem Land 
Nordrhein-Westfalen gehört, 
hat sich Standorte in der 
Region gesucht, um den ge-
samten Industrie- und Logis-
tikstandort Nordrhein-West-
falen zu stärken. Bisher hat 
Duisport in der Region sechs 
Industriebrachen saniert und 
als Logistikzentren umfunk-
tioniert (sog. logports). Alle-
samt seien sie eng verzahnt 
mit dem Hauptstandort in 
Duisburg, sagt Andreas Gar-
bar, Leiter des Bereichs „Un-

ternehmensentwicklung, Di-
gitalisierung und Strategie“ 
und Mitglied im Management 
Board der Duisburger Hafen 
AG (Duisport). Dabei hebt er 
hervor, dass Duisport Dienst-
leistungen für die komplette 
Transportkette anbietet – von 
der Lagerung bis hin zum 
Transport auf der Schiene. 
Und auch auf die Energie-
wende bereitet sich Duisport 
intensiv vor. So konnte das 
Unternehmen die letzte noch 
existierende Fläche für den 
Kohleumschlag für einen 
Umschlag alternativer Kraft-
sto�e wie Ammoniak aber 
auch Kohlendioxid au�erei-
ten. Gleichzeitig kooperiert 
es in diesem Bereich eng 
mit Häfen in Rotterdam und 
Antwerpen, um die Voraus-
setzungen für den Transport 
auf dem Wasser oder per 
Pipeline zu erreichen.  Denn 
das CO2-Management wird 
in der Region für die Unter-
nehmen immer brisanter. 
Hier will Duisport rechtzeitig 
 unterstützen. 

Gleichzeitig arbeitet das 
Unternehmen auch eng mit 
dem Dortmunder Hafen zu-
sammen, um ein KV-Termi-
nal zu bauen. Grundsätzlich 
hat der Dortmunder Hafen 
jedoch auch das Problem 
keine Flächen mehr anbieten 
zu können. Vielmehr gehe 
es oft darum, die Interessen 
der Hafenwirtschaft, Lan-
des- und Kommunalpolitik 
in Einklang zu bringen. „Die 
volkswirtschaftliche Bedeu-
tung des Hafens ist noch im-
mer schwer zu vermitteln“, 
erläuterte  die Vorständin der 
Dortmunder Hafen AG, Betti-
na Brennenstuhl. Hier fehle 
oft die notwendige Lobby, 
um sich gegen anderweitige 
Interessen durchzusetzen. 

Dass im Spannungsfeld 
zwischen Wirtschaft, Hafen-
betreibern und staatlichen 
Institutionen Projekte funkti-
onieren können, zeigte Chris-
tian Janzen von der Uniper am 
Beispiel des LNG-Terminals in 
Wilhelmshaven auf. Aufgrund 
der Notsituation im Jahr 2022 
zogen alle Beteiligten an ei-
nem Strang und priorisierten 
das Projekt. Nur so konnte 
es gelingen, den Terminal 
schnell zu realisieren.

Ob es beim Au�au einer 
komplexen Transportkette 
für CO2 auch funktionieren 
wird, wird sich noch zeigen. 
Dass es bereits erste Ansätze 
gibt, zeigten die GSK-Gastge-
ber Jenny Mehlitz und Arne 
Gniechwitz am Beispiel des 
Auftrags- und Vergaberechts 
auf. Einen Einblick gibt es am 
22. April 2026 beim 1. GSK 
CCS/CCU-Forum.  � n jh

Arne Gniechwitz von GSK Stockmann führte durch das Tagesprogramm
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„Die volkswirtschaftliche 

Bedeutung des Hafens ist 

schwer zu vermitteln“

Bettina Brennenstuhl

Vorstand Dortmunder Hafen AG
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